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Bei jedem Melken stehen die Zitzen 
im Mittelpunkt der Arbeit - aber wer-
den sie auch genau betrachtet?  

Gesunde Zitzen sind die Grundlage 
für ein gesundes Euter und damit 
auch für eine erfolgreiche Laktation. 
Es lohnt sich, die Zitzen der Milchkuh 
genau zu betrachten. Diese werden 
bei jedem Melken beansprucht und 
müssen sich danach wieder regene-
rieren können. Wenn das Melken 
nicht optimal abgestimmt ist, kann 
man ein paar typische Veränderun-
gen an den Zitzen erkennen. Durch 
Veränderungen und Schäden, die 
entstehen, kann es leichter zu einer 
Infektion im Euter kommen. Dadurch 
entsteht ein größerer Arbeits- und 
Kostenaufwand. 

Wie erkennt man eine gesunde 

Zitze? 

Eine gesunde Zitze fühlt sich weich 
und geschmeidig an und hat keine 
trockene oder schuppige Haut.  

Wirft man einen Blick auf eine gesun-
de Zitzenspitze, erkennt man das 
Ende des Strichkanals, der nicht von 
einem Ring umgeben ist.  

Welche Veränderungen kann man 

erkennen? 

Kurz nach dem Melken kann man 
häufig Abweichungen erkennen. Da-
zu gehören z.B. Farbveränderungen 
oder Ringbildung an der Zitzenbasis 
aber auch Verhärtungen an der Zitze 
werden immer wieder festgestellt. 

Sind die Zitzen nach dem Melken rot 
oder gar blau verfärbt, werden die 
Kühe zu lange Blindgemolken oder 
die verwendeten Zitzengummis sind 
nicht optimal auf die Herde abge-
stimmt.  

Haben die Zitzengummis eine zu 
weite Öffnung und das Vakuum, wel-
ches an der Zitzenbasis wirkt, ist zu 

hoch, kommt es häufiger zu einer 
Ringbildung an der Zitzenbasis. 

Ebenso kann ein zu hohes Vakuum, 
falsche Pulsation und zu langes 
Blindmelken zu einer Verhärtung der 
Zitzen führen.   

Ist die Melktechnik gut eingestellt 
sollten möglichst wenige dieser Ver-
änderungen nach dem Melken er-
kennbar sein.  

Wird die Zitze längerfristig  einer Be-
lastung ausgesetzt, sind Abweichun-
gen an der Zitzenspitze zu bemer-
ken, man spricht von Hyperkeratose. 
Als Hyperkeratose bezeichnet man 
eine Zubildung direkt an der Strich-
kanalmündung. Es kann sich dabei 
um einen glatten Ring bis hin zu ei-
nem stark ausgefransten Ring, wel-
cher nicht mehr zu reinigen ist, han-
deln. Auf jeden Fall führt eine Hyper-
keratose dazu, dass sich Mastitiser-
reger besser an der Zitze festsetzen 
können.  

Auch trockene Zitzenhaut, bietet 
Mastitiserregern eine gute Möglich-
keit sich festzusetzen. Der Weg von 
der Zitze in das Euter ist nicht mehr 
weit und es kann leichter zu einer 
Zellzahlerhöhung oder Euterentzün-
dung kommen.  

Richtige Zitzenpflege und eine abge-
stimmte Melktechnik zahlen sich aus! 
Das sind die Grundlagen für gesunde 
Zitzen. Diese sind die Voraussetzung 
für gesunde  Euter, gesunde Kühe 
und glückliche Bauern. 

Veränderungen , die an 

der  Zitze entstehen kön-

nen: 

 Ringbildung an der Zit-

zenbasis 

 Farbveränderungen der 

Zitze 

 Hyperkeratose an der 

Mündung des Strichka-

nals 

 Verhärtung der Zitze 

 Trockene, rissige Zitzen-

haut 

 

 

Was sagt uns die Zitze? 

Von Mag. Theresa Vierbauch 

Abb. links: Hyperkeratose (http:// mil-

kquality.wisc.edu/teat-end-health/)  

Abb. rechts : 1: Ringbildung an der Zit-

zenbasis;  3: Farbveränderung (http:// 

www.dairynz.co.nz) 
Abb.: Farbveränderung nach dem Mel-
ken (http://www.nadis.org.uk) 
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Bereits seit einigen Jahren gibt es 
RDV4M, eine Internetsoftware, mit 
der jeder Landwirt, der Mitglied beim 
LKV ist, seine eigenen Tiere überwa-
chen und analysieren kann.  
Neben dem Erstellen von Aktionslis-
ten, der Eingabe von Kalbungen, Be-
samungen und Trächtigkeitsuntersu-
chungen, gibt es noch eine Reihe 
weiterer Bereiche, die eingetragen 
und analysiert werden können. 
 
Seit kurzem haben auch wir Tierärzte 
die Möglichkeit, Auswertungen und 
Analysen von Betrieben durchzufüh-
ren. Dazu ist eine Zustimmungserklä-
rung des Betriebsführers zu unter-
zeichnen und dem LKV-Kontrollorgan 
mitzugeben. Danach wird der Betrieb 
freigeschalten und wir Tierärzte kön-
nen uns im Anlassfall die Daten anse-
hen. Von vielen Betrieben haben wir 
bereits die Zustimmung, alle anderen 
möchten wir bitten, uns diese zu er-
teilen. 

 

Aktionslisten 
 
Der einfachste Bereich, mit dem jeder 
Landwirt starten kann, sind die Akti-
onslisten. Dazu ist es nötig, in den 
Einstellungen zuerst einmal die Eck-
daten festzulegen. So kann jeder Be-
trieb individuell entscheiden, ab wann 
er Kühe auf Trächtigkeit untersuchen 
lässt, welches Alter Kalbinnen bei der 
Erstbesamung haben sollten oder wie 
lange Kühe trocken gestellt werden 
sollten. 
Sind die Einstellungen einmal festge-
legt, ist es ganz einfach, sich auf ei-
nen Tierarztbesuch zur Fruchtbar-
keitskontrolle vorzubereiten. So las-

sen sich Kühe und Kalbinnen ausdru-
cken, die auf Trächtigkeit zu untersu-
chen sind, oder auch jene Tiere ein-
fach herausfinden, die noch nie ge-
stiert haben. Wichtig ist jedoch, dass 
die eigenen Beobachtungen (z.B. 
Brunstbeobachtung) auch im System 
vermerkt werden. Am Ende der Visite 
können dann ganz einfach die Ergeb-
nisse „trächtig“, „trächtig fraglich“ 
usw. vermerkt werden. Auch Bemer-
kungen wie „Zwillinge“ oder das Ge-
schlecht können eingetragen werden.  
Der große Vorteil dieses Programmes 
liegt darin, dass kein Tier vergessen 
werden kann und somit die regelmä-
ßigen Untersuchungen systematisch 
zu mehr Erfolg führen. 
Auch wir Tierärzte haben die Möglich-
keit Aktionslisten zu erstellen. So las-
sen sich im Fruchtbarkeitsbereich 
Tiere mit Trächtigkeitsuntersuchung 
ebenso aufrufen, wie jene zur Gebär-
mutterkontrolle oder zur ersten Besa-
mung. 
Neben der Fruchtbarkeit kann aber 

auch für die Bereiche Stoffwechsel 
und Eutergesundheit eine Aktionsliste 
ausgedruckt werden. Darin finden 
sich all jene Tiere, die Auffälligkeiten 
zeigen. So können auf einfache Art 
und Weise jene Tiere ausfindig ge-
macht werden, die vielleicht Ketose- 
oder Acidose-gefährdet sind. Auch 
Tiere mit extremen Leistungsabfällen 
werden hier aufgeführt. Die Liste zur 
Eutergesundheit gibt uns Auskunft 
über jene Tiere, bei denen ein 
Schalmtest zu machen wäre oder bei 
denen wir eine Milchprobe einschi-
cken sollten. Aber auch Kühe zum 
Trockenstellen können wir auflisten 
lassen. An Hand der letzten 3 Milch-
kontrollergebnisse ist es einfacher, 
den richtigen Trockensteller auszu-
wählen. Auch etwaige Euterentzün-
dungen, sowie ein Festliegen nach 
der letzten Kalbung sind als Informati-
onen verfügbar, sodass auch hier 
gezielt vorgebeugt werden kann. 

RDV4M und RDV4VET – 

Kostenlose Herdenmanagement- und Analysetools 
 

von Dr. Walter Peinhopf 

Abb.: Aktionsliste Fruchtbarkeit 



Ausgabe 38 Seite 3 

Auffällige Tiere 
 
Sind Tiere auf Grund bestimmter Di-
agnosen oder Inhaltsstoffe besonders 

auffällig, so können sie gesondert 
betrachtet werden. Durch einfaches 
Klicken auf die Ohrmarkennummer 
des Tiers kommen wir zum Einzeltier. 
Im tierärztlichen Programm 
RDV4VET haben wir dann drei An-
sichten zur Auswahl. Im Fenster 
„Aktionen“ sind alle Beobachtungen, 
Diagnosen und Probemelkergebnisse 
des Tieres zu finden - ein vollständi-
ger Lebenslauf! Veränderungen in 
den Milchinhaltsstoffen, Zellzahlen, 
aber auch Fruchtbarkeitsdiagnosen 
finden wir hier auf einen Blick. Die 
Frage „Wie war die Fruchtbarkeit bis-
her?“ lässt sich rasch und einfach 
klären. 
Der Bereich „Laktationen“ gibt Aus-
kunft über die Leistung der Kuh. Be-
sonders interessant sind die Grafiken, 
die dann zur Milchleistung, den In-
haltsstoffen oder auch zur Zellzahl 
darstellbar sind. 

Bei diesem Tier (History) zeigt sich 
ein starker Milchleistungsabfall von 
der 2. zur 3. Milchleistungskontrolle, 
während der Fettgehalt bei den ers-

ten beiden Kontrollen eher niedrig 
war. Möglicherweise handelt es sich 
um die Folge einer Pansenacidose 
durch zu wenig Rohfaser. 
Als dritte Ansicht können wir uns 
noch verschiedenste Grafiken zu ver-
schiedenen Milchleistungskontrollen 
ansehen, wobei wir das entsprechen-
de Tier als Farbpunkt erkennen. 
Hier zeigt sich nun, dass „History“ bei 
der vorletzten Milchleistungskontrolle 
einen sehr niedrigen Eiweißgehalt 
aufwies und somit auch die Energie-
versorgung für die hohe Milchleistung 
wohl zu gering war. Die Punkte zei-
gen aber auch, dass viele Tiere der 
Herde weniger als 3,2% Eiweiß hat-
ten und somit die gesamte Ration nur 
für etwa 25 L Milch energetisch 
reicht. 

Weitere Möglichkeiten zur Auswer-
tung 
 
Die hier bisher beschriebenen An-
wendungen stellen nur einen kleinen 
Teil der umfassenden Möglichkeiten 
dar. Neben dem Blick auf Einzeltiere, 
Aktionslisten oder Auffälligkeiten bie-
tet das Programm vor allem auch die 
Möglichkeit Probleme zu analysieren. 
Besondere Auswertungen und deren 

Interpretation in den Bereichen Euter-

gesundheit, Fruchtbarkeit und Stoff-

wechsel werden in den nächsten 

Ausgaben der „Rinder NEWs“ genau-

er beschrieben. 

Auswahl der grafischen 

Darstellung 

Einzeltier History            

markiert 

Auswahl des PM-Termins 

(auch mehrere möglich) 



Da die Lunge bei Wiederkäuern erst 
nach etwa einem Jahr fertig ausgebil-
det ist, kommt es vor allem bei Käl-
bern und Jungrindern häufig zu Atem-
wegserkrankungen. Diese sind nicht 
nur für uns Tierärzte eine Herausfor-
derung, sondern verursachen für 
Landwirte auch erhebliche wirtschaft-
liche Verluste. Die Lunge des Rindes 
weist anatomische und funktionelle 
Eigenschaften auf, die dieses Organ 
leider sehr krankheitsanfällig machen. 
Da jeder Lungenlappen beim Rind 
durch einen einzelnen zuführenden 
Bronchus (röhrige Struktur der Luft-
wege) belüftet wird, führt die Verle-
gung eines übergeordneten Bronchus 
unweigerlich zum Ausfall der Belüf-
tung im darunter liegenden Lun-
genareal. Da die Rinderlunge im Ver-
gleich zur Körpergröße relativ kleiner 
ist als  bei anderen Tierarten  ist sie 
daher anfälliger für Atemwegserkan-
kungen. 

Wesentliche nicht infektiöse Fakto-
ren, die das Ausbrechen der Rinder-
grippe fördern sind Stress, verursacht 
durch Transport, Einfangen, Fixieren, 
Futterumstellung und Zusammenstel-
lung neuer Gruppen im eigenen Be-
trieb oder aus Tieren mehrerer Betrie-
be. Ein weiterer Faktor ist eine erhöh-
te Luftfeuchtigkeit im Stall, wodurch 
die Verkeimung der Atemluft geför-
dert wird. Zugluft und zu starke Ab-
kühlung verringern die Anzahl der 
Flimmerhärchen. Dadurch kommt es 
zur Reduzierung des Abtransports 
von Verunreinigungen und Krank-
heitserregern. Weitere wichtige Fak-
toren sind verunreinigte Atemluft 
durch Schadgase und Staub, man-
gelnde Hygiene, Überbelegung, Aller-
gene oder unzureichende Futter- und 
Wasseraufnahme. Bei den Kälbern ist 
eine mangelnde Biestmilchaufnahme 
ein wichtiger nicht infektiöser Faktor. 
Vor allem die Mastrinder haben durch 
ihren Stoffwechsel, der zu schneller 
Massenzunahme führen soll, einen 
hohen Bedarf an Sauerstoff, der be-
sonderen Anforderungen an das 
Stallklima stellt.  

Einige infektiöse Faktoren, die eine 
Rindergrippe auslösen können sind 
Bestandteil der normalen Keimflora 
der Atemwege. Bei Rindern mit ei-

nem guten Immunstatus kommt es in 
der Regel zu keinem Krankheitsaus-
bruch. In Verbindung mit den nicht 
infektiösen Faktoren kommt es zur 
Dämpfung des Immunsystems und 
somit zur Erkrankung der Tiere. Die 
Wegbereiter sind meistens die Viren, 
da sie die Zellen des Atmungstraktes 
schädigen. Die Bakterien hingegen – 
erfreut über die virale Vorschädigung 
— lösen Sekundärinfektionen aus. 
Die dadurch verursachte überschie-
ßende Entzündungsreaktion kann 
unbehandelt zu einem unheilbaren 
oder chronischen Lungenschaden 
führen. Typische klinische Sympto-
me, die jeder kennt, sind reduziertes 
Allgemeinbefinden, Fieber, Husten, 
Atemnot, Nasenausfluss, Inappetenz, 
bis hin zu Festliegen und Tod. 

Wesentlich für eine erfolgreiche 
Therapie ist ein früher Behandlungs-
beginn. Bei der Therapie ist zu be-
achten, dass zum einen die Entzün-
dung, zum anderen die Infektion be-
handelt werden muss, das heißt Ent-
zündungshemmer mit passendem 
möglichst lange wirkendem Antibioti-
kum. Die häufig durchgeführte vor-
beugende Antibiotikagabe zur Ein-
stallung sehen wir kritisch. Die Antibi-
otika werden ohne notwendigen 
Grund in großen Mengen eingesetzt,. 
Dies trägt zur Entwicklung von Resis-
tenzen bei.  Dann wird es schwieriger 
erkrankte Tiere mit wirksamen Antibi-
otika zu therapieren. Daher ist einer 
wirksamen Prophylaxe unbedingt 
Vorrang zu geben.   
 

Die beste Prophylaxe ist die Ge-
währleistung von optimalen Stallbe-
dingungen und das Stesslevel der 
Tiere möglichst gering zu halten. Bei 
zugekauften Tieren sollte eine Qua-
rantäne mit täglicher Kontrolle der 
inneren Körpertemperatur in den ers-
ten zwei bis vier Wochen erfolgen. 
Bereits erkrankte Tiere sollten natür-
lich separiert werden. 
Weiters gibt es Impfungen gegen die 
Haupterreger (BRSV, Mannheimia 
haemolytica, PI-3). Die rechtzeitige-
Impfung kann, wenn keine Verbesse-
rung der Haltung und Hygiene erfolgt, 
eine Erkrankung zwar nicht mit Si-
cherheit vermeiden, jedoch den 
Krankheitsverlauf mildern.  

Anzumerken ist noch, dass der 
TGD auch dieses Jahr wieder von 
1.10.2016 bis 31.12.2016 (Stichtag 
ist der Tag der 1. Teilimpfung!) die 
Kosten der Grundimmunisierung 
mit € 15.- inkl. Mwst. je Tier bei 
zweimaliger Impfung am Her-
kunftsbetrieb oder im Mastbetrieb 

bis zu max. 30 Tieren fördert. 

DR.VET -Die Tierärzte  

Jöss 6a, 8403 Lebring 
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Rindergrippe — alle Jahre wieder... 
 

von  Dr. Andrea Wehowar 

Abb.: Unterschlupf für Kälber mit 

Mikroklima im gut durchlüfteten Stall 


